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Zierformen,

Man findet an den Bauernhäusern der Rheinprovinz,

wenn auch entsprechend sparsam und handwerksmäßig

ausgeführt, die Bauzeiten vertreten von der Gotik bis

zum Rokoko. Die großen Hofhäuser hatten wegen ihrer

Ausdehnung nur in BKinzelheiten einen Stilansdruck;

kleinere Holzhäuser erhielten am Rhein und an der Mosel

namentlich zur Renaissancezeit eine reizvolle Architektur.

In Steinmaterial kam eine solche selten zur Ausführung,

Wie hier eine bäuerliche Landestracht deutlicher

nur an der Saar und Mosel bemerkbar wird, so ist auch

eine dem Bauernhaus eigentümliche Zierart nicht so wie

in Oberbayern oder in einigen Gegenden Norddeutsch-

lands zum Ausdruck gelangt. Seine Sonderart liegt mehr

im ganzen Aufbau und in der Bedachung durch die meist

verwandte, oft in verschiedenen Moosfarben schillernde

Strohdeckung. Kommen dazu weiß getünchte Wände

mit rot oder schwarz bemalten Pfosten, so bietet das

fränkische Gebirgshaus immerhin den Anblick einer traulichen,

freundlichen Heimstätte, namentlich mitten unter Obstbäumen

stehend oder von hochragenden Eichen, Buchen, Kastanien

oder Linden beschattet.

Erklärung der Abbildungen,

Rheinprovinz: Tafel Nr. 1. Abb. 1—8. Bauernhaus

in Liefenroth bei Gummersbach. KErbaut 1777. Das Haus

ist für zwei Kleinbauern der Länge nach geteilt. Die Aus-

bildung ist für die Gegend ungewöhnlich reich; von den

Einzelheiten sei Abb. 8 hervorgehoben: ein niedriger Pfosten

über der Haustür, der einen Topf' mit Blumen darstellt. Der

Westgiebel des Hauses, der im Bergischen unter der Witterung

stark zu leiden hat, ist mit Holzschindeln gedeckt und durch

eine prächtige Linde geschützt.

Abb. 9—17. Bauernhaus in Lohmar bei Siegburg. Er-

baut 1597. Stube und Diele mit großem Rauchfang gehen

durch die ganze Breite des kleinen Hauses. KEin Backofen,

der vorgebaut war, ist nicht mehr vorhanden, Die Außen-

 

 

Abb. 7. Bauernhaus in Ohl bei Rönsahl.

wände sind durch aufgelegte Bohlen verstrebt, während die

Hauptpfosten durch beide Geschosse reichen.

Abb. 12—18. Bauern-

haus in Volmerhausen bei Gummersbach. Erbaut 1695. Das

Haus hat, mitten in einem durch Fabriken anwachsenden

Orte stehend, noch sein Strohdach und keinen Schornstein.
Die zweigeschossige Diele mit Rauchfang hat die in der

Gegend beliebte Grauwackepflasterung, Abb. 17. Durch ein

aus Lehmfachwerk in die Kammer eingebautes Bett sind an

der Stube zwei gesonderte Schlafräume ermöglicht. Ein Back-

ofen und ein Schweinestall befinden sich etwa 30 Schritte

vom Hause.

Rheinprovinz: Vafel Nr. 2.

Abb. 11 ist eine Einzelheit von einem Hause im nahen

Liefenroth.

Westfalen: Tafel Nr. 2. Abb. 1—8. Bauernhaus in

Immecke bei Meinertzhagen, Reg.-Bez. Arensberg. KErbaut

um 1670. Hier, an den Grenzgebieten der niedersächsich-

westfälischen Bauart, findet man viele derartige kleine Häuser,

mit beinahe quadratischem Grundriß, einzeln oder auch in

kleinen Gruppen zusammenstehend. Die zwei-
 

 

Abb. 6. Bauernhaus bei Rönsahl im Bergischen

(nach Aufnahme von E, Elbers).

geschossige Diele hat den hier üblichen Zwischen-

boden über dem Herd. Ihre Wände sind mit

Kratzmusterung, durch vier schräg in den Lehm

gezogene Linien quadratisch geteilt und Decken-

streben heben die malerische Wirkung des mit

zwei Treppen und einer Leiter versehenen Raumes.

Vom Abhange der Nordseite her wird durch

eine Dachtür die Ernte eingebracht; das große

Einfahrtstor ist, wie vielfach, durch eine kleinere

Tür ersetzt. An die Ost- und Südseite schließen

sich Gemüse- und Obstgärten an.

Abb. 9 und 10 stellen Treppenwangen aus

den genannten Häusern in Volmerhausen und

Liefenroth dar.

Textabb.: 1 bis 5. Bauernhaus in Hunstig bei

Grummersbach. Hier reihen sich drei bergische

Häuser mit den Giebeln unter ein Dach aneinander.

Nach den drei Inschriften ist das erste mit zwei-

geschossiger Diele 1675 erbaut, das dritte 1767,

hat aber 1799 eine Vergrößerung erfahren.



234 Rheinprovinz.

    
  

 

kx

\

Abb. 9.

 

Abb.11.

Abb. S—12. Herdwand eines Hauses v. J.

Wie auch hier, tritt öfter der Fall ein, daß man zwar

so eine gute Trennung zweier Nachbarn erreicht, daß jedoch

der Dünger des einen Bauern neben dem Eingang des an-

deren liegt, wobei eine als Sitzbank benutzte Mauer die beider-

seitigen Gruben abtrennt. Gärten, zwei Scheunen und Ahorte

befinden sich seitwärts an den Wegen des hügeligen Ortes.

Textabb. 6. Bauernhaus bei Rönsahl im Bergischen;

Kreis Wipperfürth. Wie des öfteren, so sehen wir auch hier

mehrere selbständige Gebäude von Kleinbauern unter einem

Dach vereinigt. In vorliegendem Falle sind es deren drei,

über welche Zahl selten hinausgegangen wurde; der Besitzer

des mittleren Gebäudes hat dasselbe erneuert.

Textabb. 7. Bauernhaus in Ohl bei Röhnsahl, Es ist,

wie das Haus bei Liefenroth, der Länge nach in zwei Woh-

nungen geteilt, jede mit Diele, Stube und Stall.

Der durch Baufälligkeit schließlich mehr und mehr über-

ragende malerische Giebel ist kürzlich entfernt worden. —
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Abb. 12,

1785 in Groß-Berrenberg bei Gummersbach,

Zur Beförderung des Düngers dient der ortsübliche, zum

Kippen eingerichtete »Mistrump« links, für Ernte und son-

stiges Gut die »Schlagkarre« rechts.

Textabb. 8 bis 12. (Herdwand. Groß-Berrenberg bei

Erbaut 1785.) Solche Feuerungsanlagen,

Diele und Stube zugleich heizend, sind durchaus typisch

für diese Gegend.

Zur Zeit Friedrichs des Großen herrschte im Bergischen

ein erfreulicher Wohlstand, wie außer anderen tüchtigen

Schreinerarbeiten auch dieses Barockgeschränk hekundet.

Hinsichtlich des Zweckes ist die folgende Herdeinrichtung

Gummershach,

noch weitergehend ausgebildet.

Textabb. 13 bis 19. MBauernhäuser in Berkenroth bei

Waldbroel. Der Ort gehört zum Kreise Gummersbach; er

ist, wie noch manche benachbarte Bauernhöfe, ganz von nied-

rigen Mauern, Steinplatten und geböschten Abhängen um-

geben und durch Dorftore (Abb, 13) abgeschlossen, damit die

hier zahlreich gezüchteten Schweine

frei der Nahrung nachgehen können.

Neben dem Grundriß eines Einzel-

hauses Abb. 14, erbaut 1780, sind

das Erdgeschoß und der Keller Abb.

15 und 16 eines mit einem anderen

am Giebel zusammen gebauten Hauses

dargestellt, welches älter sein wird,

Abb, 17 bis 19 zeigt die Feuermauer

desselben.

Wie bei manchen Bauernhäusern

im Broeltal befindet sich in diesem

Hause der Backofen unter dem Eren

im Keller, dazu auch noch ein
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Abb. 14—16.
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Abb. 16,

Grundrisse von Häusern in Berkenroth bei Waldbroel.
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Abb. 17.
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Abb. 17—19.

Herdwand eines Hauses in

Beckenroth bei Waldbroel.

  
Brunnen. Die Mauer zwischen Eren und Stube wird für

Heizanlagen ausgenutzt und von ihnen, sowie von Wand-

schränken und der gußeisernen » Tackenplatte« durchbrochen.

Die eingezeichneten eisernen »Brandruten« zum Auflegen

der brennenden Holzscheite sowie die »Hahle« zum Auf-

hängen des Kochtopfes waren noch im Hause vorhanden,

Bezüglich weiterer Feuerwerkzeuge sei auf die genannte

Schrift von Pelzer-Berensberg hingewiesen.

Über der Schornsteinöffnung des Backofens ist ein Stein

vorgekragt, vermutlich, um die Hitze vom Dachbalken abzu-
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Abb. 19.

halten, jedoch diente zum Aufhängen der Hahl einfach ein -

frei aufliegender Holzstock, ohne Feuer zu fangen. Für die

große Rauchentwicklung der drei Feuerstellen öffnete sich in

der Decke eine lange Rauchkammer, die im Grundriß Abb. 15
angedeutete »Dese«.

Die schlichten Bauern dieser Gegend bekundeten durch das
gemeinsame Vorgehen, ihre Ortschaften zum Zwecke der Vieh-
zucht abzuschließen und durch die geschickte Anlage der umsich-
tig ausgenutzten Feuermauer eine ingeniöse Begabung, wie sie
in dieser Richtung sonst in Deutschland nicht stärker hervortritt.

  

 

   

    

 


